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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


ROTH — Erneut hat ein Hund ein
Kind angefallen und schwer verletzt.
Das neunjährige Mädchen hatte am
Samstagnachmittag mit anderen Kin-
dern im Wiesengrund gespielt, als
eine nicht angeleinte Dogge das Mäd-
chen anfiel und in den Kopf biss.

Gegen 16.30 Uhr hatten die Kinder
im Beisein ihrer Eltern im Wiesen-
grund in Roth in der Nähe des zuge-
frorenen Weihers gespielt. Zu diesem
Zeitpunkt waren auch vier Hundehal-
ter mit ihren Tieren, die zum Teil
nicht angeleint waren, im Wiesen-
grund unterwegs.

Nach Mitteilung der Nürnberger
Polizei-Pressestelle war die neun
Monate alte Dogge eines 53-jährigen
Mannes unvermittelt auf die Gruppe
der Kinder zugelaufen. Zuerst
sprang der Hund ein achtjähriges
Mädchen an, das dabei glücklicher-
weise nicht verletzt wurde.

Im weiteren Verlauf biss der Hund
jedoch einem neunjährigen Mädchen
in den Kopf. Das Kind erlitt dabei
mehrere massive Risswunden und
einen schweren Schock. Ein Notarzt
brachte das Kind in ein Kranken-
haus.

Auch die anderen Kinder erlitten
einen Schock und wurden nach ambu-
lanter Behandlung von der Polizei
nach Hause gefahren. Beim Versuch,
die Dogge vom Mädchen loszureißen,
wurde ein 53-jähriger Vater in die
Hände gebissen und dabei leicht ver-
letzt. Letztlich konnte der Hundehal-
ter sein Tier wieder unter Kontrolle
bringen und anleinen.

Die Dogge, die sich, nachdem die
Ehefrau des Hundehalters ebenfalls
eingetroffen war, wieder beruhigt
hatte, wurde zunächst bei den Besit-
zern belassen. Laut Polizei muss nun
die Stadtverwaltung Roth als zustän-
dige Ordnungsbehörde entscheiden,
was mit dem Tier geschehen soll.

Der Vorfall ist nicht der erste die-
ser Art im Landkreis Roth. Erst Ende
November hatte ein Schäferhund,
der gerade zum Polizeihund ausgebil-
det wurde, in Polsdorf am Rothsee
sechs spielende Kinder im Alter zwi-
schen fünf und neun Jahren gebissen.
Die Kinder hatten während der Weih-
nachtsfeier des Allersberger Fa-
schingskomitees vor dem Schützen-
haus gespielt. Bei der Attacke des
Hundes wurden sie zum Teil erheb-
lich verletzt. wi

„Bildung braucht Platz“, sagt die SPD
und meint damit sowohl Räume als
auch Freiräume zum Lernen. Diese
sind nach Meinung der Rother Sozial-
demokraten in Roth derzeit gefährdet.
In einer Diskussionsrunde mit Martin
Güll, dem bildungspolitischen Spre-
cher der SPD-Landtagsfraktion, ging
es daher sowohl um die Zukunft der
Bildung allgemein als auch speziell
um die der Grundschule Nordring.

ROTH — „Weil sie so klein ist und
weil es so viele verschiedene Aktionen
gibt“ – Peter Krieger weiß genau,
warum seine Tochter gerne in die
Grundschule Nordring geht. Hier, so
der Elternbeiratsvorsitzende, sei es
noch so, dass jeder jeden kenne, eine
fast familiäre Situation also.

Doch die ist in Gefahr. Bereits vor
zwei Jahren stand die Frage im Raum,
ob der Schulsprengel der Stadt geän-
dert und die Mädchen und Jungen
künftig in der Gartenstraße oder auf
der Kupferplatte lernen sollten. Dann
nämlich könnte das Haus der benach-
barten Anton-Seitz-Mittelschule zuge-
schlagen werden, die (wie berichtet)
aus allen Nähten platzt.

Der Plan scheiterte seinerzeit zwar
am massiven Einspruch von Eltern
und Lehrerkollegium, wurde aber ein
Jahr später von der Verwaltung wie-
der aus der Schublade geholt. Wird er
umgesetzt, dann ist die Kreisstadt ver-
mutlich „die erste Kommune in Bay-
ern, die eine eigene Schule schließt“.
Dies gab SPD-Stadträtin Petra Hoe-
fer in der Diskussion zu bedenken, die
das Ansinnen daher ziemlich deutlich
als „bescheuert“ bezeichnete.

Die SPD hat sich schon lange für
den Erhalt der Schule ausgesprochen.
„Eine Sprengeländerung ist mit uns
nicht zu machen“, hieß es zum Bei-
spiel auf einer Klausurtagung der
Sozialdemokraten im Oktober.

Druck von der bayerischen Staatsre-
gierung gibt es auch keinen, machte
Martin Güll klar. Tatsächlich liegt die
Mindestzahl für eine Grundschule mit
eigener Schulleitung bei insgesamt 26
Schülern in zwei jahrgangsübergrei-
fenden Klassen. Mit dieser Vorgabe
will die Staatsregierung nach eigener
Aussage den Bestand möglichst vieler
Grundschulen auch bei rückläufigen

Schülerzahlen sichern. Von dieser
Schülerzahl sei die Grundschule am
Nordring „meilenweit entfernt“,
beschwor der Landtagsabgeordnete
seine Parteifreunde sowie die Eltern,
die zur Diskussionsrunde ins Awo-So-
zialzentrum gekommen waren, gegen
die Schließung zu kämpfen.

Zumal nicht klar sei, ob das Raum-
programm für die Mittelschule, in
dem aufgelistet ist, wie viele Zimmer
fehlen und das noch immer bei der
Regierung von Mittelfranken liegt,
überhaupt genehmigt werde. Zwar ist
klar, dass es an der Schule mehr als
eng ist — die Mutter einer Mittelschüle-
rin sprach davon, dass sich die Kinder
„wie in einer Sardinenbüchse“ vor-
kommen — doch das ist für Güll ein
generelles Problem der Mittelschulver-
bände, die nicht funktionieren wür-
den. Oder warum sonst steigen in
einer Schule des Verbandes die Schü-
lerzahlen ständig, während in den
anderen Räume leer stehen?

Die Regierung von Mittelfranken,
die über das Raumprogramm entschei-
det, werde also sagen: Klärt das in
eurem Mittelschulverband. Und
schon läge der schwarze Peter bei den
Kommunen und nicht mehr bei der

Regierung, so Martin Güll. Für den
SPD–Landtagsabgeordneten gibt es
daher nur eine einzige Lösung: Weg
vom kurzfristigen Denken und statt-
dessen schauen, wie die Situation in
zehn Jahren sein könnte.

Die Eltern allerdings brauchen jetzt
eine klare Aussage, wie es weitergeht.
Und zwar nicht nur die der Grund-
schüler. Die Mittelschule sei für zwölf
Klassen gebaut worden, jetzt lernen
in dem Haus 18 Klassen, weitere vier

sind in Container eingezogen und
zwei Klassen in die Nachbarschule
ausgelagert. Es sei „wie in einer Sardi-
nenbüchse“, gab die Mutter einer Mit-
telschülerin zu bedenken und bat hän-
deringend darum, „endlich eine Ent-
scheidung für beide Schulen zu fäl-
len“, schließlich sei das Problem seit
2007 bekannt.

Abhilfe könnte der Anbau schaffen,
der seit Jahren im Gespräch ist. Wie
lange, darauf machte der ehemalige
2. Bürgermeister Peter Grimm auf-
merksam. Als die Firma Aldi umgezo-
gen sei, habe die Stadt für viel Steuer-
geld den Parkplatz gekauft, um die
Mittelschule erweitern zu können.
Inzwischen aber, so Grimm, „gibt es
einen langfristigen Pachtvertrag mit
einer ortsansässigen Bäckerei“.

Grimm, jahrelang Elternbeirat erst
an der Gartenstraße und dann am
Nordring, sprach sich vehement dage-
gen aus, dass die Nordring-Schule
„nun platt gemacht wird“. Das wollte
an diesem Abend aber eh niemand,
wie Diskussionsleiter und SPD-Orts-
vorsitzender Andreas Buckreus resü-
mierte. Der SPD, die zu der Diskus-
sion eingeladen hatte, ging es viel-
mehr darum, Gründe für den Erhalt
der Schule zu finden. Unterstützung
gab es dabei übrigens auch von Nicht-
SPD-Seite. So erklärte Stadträtin
Sonja Möller (Freie Wähler), dass eine
Kommune mitnichten betriebswirt-
schaftlich arbeiten, sondern vielmehr
dafür sorgen müsse, „dass das Geld
sinnvoll angelegt wird“. Soll heißen:

Die Schließung der Grundschule zu-
gunsten der Mittelschule wäre zwar
rein rechnerisch die beste Lösung,
ansonsten aber nicht.

Nicht nur reden, sondern auch
gleich handeln wollte der SPD-Kreis-
vorsitzende und Landtagskandidat
Sven Ehrhardt. Der hatte eine Peti-
tion an den Landtag vorbereitet, in
der die Staatsregierung aufgefordert
wird, „die bayerischen Kommunen
beim Erhalt wohnortnaher Grund-
schulen zu unterstützen, die aufgrund
zu geringer Schülerzahlen ... geschlos-
sen werden müssen“, zum Beispiel
durch die Bereitsstellung von finan-
ziellen Mitteln.

„Gesamtbayerisch“ gedacht
Eine Petition, die zwar — das hatten

erst Peter Grimm und dann auch Mar-
tin Güll erklärt — jetzt nicht direkt
der Rother Grundschule am Nordring
helfen werde, weil die nicht wegen der
Schülerzahlen in Gefahr ist, die aber
laut Ehrhardt gleich „gesamtbaye-
risch“ gedacht sei.

Und das Fazit des Abends? Die
Eltern wollen, „dass endlich Ruhe in
ihrer Schule einkehrt“ (Peter Krie-
ger), und die SPD wird „alles für den
Erhalt der Grundschule und eine ver-
nünftige Lösung für die Mittelschule“
tun (Andreas Buckreus).

Die wohnortnahe Grundschule sei
ein hohes Gut, mahnte auch Martin
Güll an. Im Kampf um ihren Erhalt
sollte man „nicht lockerlassen“.

BEATE WINDISCH

Idyllisch liegt der kleine Weiher im Rother Wiesengrund. Auch gestern ging hier so mancher mit seinem Hund spazieren.
Einen Tag zuvor jedoch ereignete sich ein schrecklicher Unfall, als ein neunjähriges spielendes Mädchen von einer Dogge
angefallen und schwer verletzt wurde. Der Hund auf dem Foto hat mit dem Vorfall nichts zu tun. Foto: Tschapka

ROTH — Eine Lanze für langfris-
tige Bildungspolitik hatte SPD-MdL
Martin Güll bereits vor der Diskus-
sion in seinem Vortrag gebrochen.

Auch hier ging es darum, dass der
Bildung ausreichend Platz einge-
räumt werden müsse, schließlich sei
das Gehirn — und damit die Kennt-
nisse und das Können jedes Einzel-
nen — die einzige Ressource, die wir
haben und „wir können es uns gar
nicht leisten, hier jemanden zurück-
zulassen“. Güll sprach auch von den
„vier Pädagogen“, die jeden in sei-
ner Entwicklung beeinflussen: dem

Lehrer, dem Mitschüler, der Zeit
und dem Raum, in dem man sich
wohlfühlt und entfalten kann. Die
Frage des Raumes dürfe man daher
nicht nur unter dem finanziellen
Aspekt sehen.

Er kritisierte vor allem, dass in der
bayerischen Bildungspolitik zu kurz-
fristig gedacht werde. Vielmehr
müsse gefragt werden, was die Ziele
der nächsten fünf bis zehn Jahre
seien. Gute Bildung brauche Platz,

erklärte Güll, und zwar „von der
Kindertagesstätte bis zur Schule“.
Hier müsse Geld in die Hand genom-
men werden, um für ausreichend Per-
sonal zu sorgen und den Übergang
von der Kindertagesstätte in die
Schule zu erleichtern. Es sei nicht
egal, wo die Kinder jeden Tag hinlau-
fen, wies Güll auf die Faustregel
„Kurze Beine, kurze Wege“ hin.

„Fordern Sie eine Bildungsland-
schaft Roth ein“, so der studierte
Pädagoge und langjährige Haupt-
schullehrer, denn die Schule müsse
ein „Lernort der individuellen Förde-
rung“ werden. wi

Von Dogge gebissen
Freilaufender Hund hat ein Mädchen schwer verletzt

„Rettet unsere Schule“ hatten Eltern von Schülern der Nordring-Schule gefordert,
als der Stadtrat im Juni 2011 über die Schulschließung debattierte. F.: Archiv/pb

Unfallträchtiger Samstag: Auf schnee-
glatten Straßen ereigneten sich zahlrei-
che Karambolagen. Trotz erkennbar
glatter Straßen und Schneefalls seien
einige Kraftfahrer immer noch mit zu
hoher Geschwindigkeit gefahren,
bilanzierte die Rother Polizeiinspek-
tion. Die Folge: Insgesamt zwölf Ver-
kehrsunfälle mit mehreren Verletzten
sowie knapp 50000 Euro Sachscha-
den.

ROTH — In Wallesau befuhr ein
19-Jähriger kurz nach acht Uhr mit
seinem Fahrzeug die Eckersmühlener
Straße, kam in einer Rechtskurve
nach rechts von der Fahrbahn ab und
stieß gegen einen geparkten Pkw, der
wiederum gegen einen weiteren
geparkten Wagen geschleudert
wurde. An den drei Fahrzeugen ent-
stand Sachschaden in Höhe von etwa
4000 Euro.

In Röttenbach kam eine 21-jährige
Pkw-Fahrerin, die an der Anschluss-
stelle Röttenbach-Nord auf die Bun-
desstraße2 fahren wollte, mit ihrem
Fahrzeug nach links von der Fahr-
bahn ab, stieß gegen die linke Schutz-
planke, schleuderte zurück und stieß

gegen die rechte Schutzplanke. An
ihrem Pkw und den Schutzplanken
entstand ein Gesamtschaden von etwa
3500 Euro.

Ein weiterer Unfall ereignete sich
in der Münchener Straße in Roth. Hier
fuhr eine Pkw-Fahrerin stadtaus-
wärts und musste verkehrsbedingt
anhalten. Ein dahinter fahrender
Pkw-Fahrer konnte nicht mehr brem-
sen und rutschte mit seinem Fahrzeug
auf das stehende Auto. Die Frau
wurde dabei leicht verletzt und es ent-
stand Sachschaden in Höhe von etwa
2000 Euro.

Drei verletzte Personen und Sach-
schaden von rund 10000 Euro waren
die Folge eines Verkehrsunfalles auf
der Kreisstraße zwischen Bernlohe
und Barnsdorf. Eine 51-jährige Pkw-
Fahrerin, die in Richtung Roth unter-
wegs war, geriet mit ihrem Fahrzeug
ins Schleudern und kollidierte frontal
mit einem entgegenkommenden Pkw.

Sachschaden in Höhe von etwa
7000 Euro entstand beim Zusammen-
stoß von zwei Fahrzeugen in der Fried-
rich-Ebert-Straße in Roth. Ein 30-jäh-
riger Pkw-Fahrer hatte an der „rechts
vor links“ geregelten Kreuzung die
Vorfahrt eines 51-jährigen Pkw-Fah-
rers missachtet.

Aufmerksamer Zeuge
In der Schwabacher Straße in

Büchenbach rutschte ein 23-Jähriger
mit seinem Pkw auf eine Grünfläche
und stieß dort gegen einen Stein und
ein Verkehrszeichen. Obwohl an dem
Verkehrsschild sichtbarer Sachscha-
den in Höhe von etwa 150 Euro ent-
stand, fuhr der Fahrer weiter, ohne
den Unfall zu melden. Ein aufmerksa-
mer Zeuge hatte sich jedoch das Fahr-
zeugkennzeichen gemerkt und die
Polizei verständigt. So konnte der
Unfallbeteiligte schnell ermittelt wer-
den. Ein Strafverfahren wegen uner-

laubten Entfernens von der Unfall-
stelle ist die Folge.

In Abenberg übersah ein 28-jähri-
ger Abenberger beim Abbiegen von
der Spalter Straße in die Straße Am
Steig einen entgegenkommenden
Pkw. Beide Fahrzeuge wurden bei
dem Zusammenstoß erheblich beschä-
digt. Auslaufendes Öl musste durch
die Freiwillige Feuerwehr Abenberg
abgebunden werden. Der Gesamtsach-
schaden beläuft sich auf rund 12 500
Euro.

In Rednitzhembach kam eine 43-jäh-
rige Taxi-Fahrerin, die auf der Staats-
straße von Schwabach in Richtung
Roth fuhr, auf der schneeglatten
Straße nach links von der Fahrbahn
ab und stieß gegen eine Betonsäule
des angrenzenden Friedhofes in Red-
nitzhembach. Die Fahrerin sowie ihr
Fahrgast erlitten leichte Verletzun-
gen. Der Gesamtsachschaden beläuft
sich auf rund 5600 Euro.

Seinen Unfall einem anderen anlas-
ten wollte ein 22-Jähriger, der am
Samstagnachmittag zur Wache der
Polizeiinspektion Roth kam und einen
Unfall mit Fahrerflucht anzeigte. Sei-
ner Aussage zufolge war er auf der
Fahrt von Bernlohe nach Barnsdorf
von einem unbekannten Lenker eines
grünen Pkw von der Fahrbahn abge-
drängt worden, weil dieser im Begeg-
nungsverkehr zu weit auf seine Fahr-
bahnseite gekommen sei. Er habe des-
halb ausweichen müssen, sei ins
Schleudern geraten und gegen eine
Schutzplanke geknallt.

Bei der anschließenden Überprü-
fung der Unfallstelle ergab die Spu-
renauswertung jedoch einen ganz
anderen Unfallablauf. Schließlich
räumte der junge Mann ein, dass der
entgegenkommende Pkw wohl doch
nicht auf seiner Fahrbahnseite gewe-
sen sei und er vermutlich nur ein
wenig zu schnell in die Kurve einge-
fahren war.

Nun hat der junge Mann nicht nur
einen Schaden an seinem Fahrzeug,
sondern muss auch noch mit einem
Strafverfahren wegen Vortäuschens
einer Straftat rechnen.

Gehirn als Ressource
Güll fordert Bildungslandschaft

SPD fordert für Kinder mehr Raum und Freiraum zum Lernen
Kritik an der geplanten Zusammenlegung der Schulsprengel und der möglichen Schließung der Grundschule Nordring — Petition an den Landtag

Bei Schnee und Eis zu schnell unterwegs
Zwölf Unfälle und 50000 Euro Schaden sind die Bilanz des winterlichen Samstages
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